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Die trotz der Fliegen- Schaar in BauerSchencken ſummen,
Wodurch man insgemein die Ruh der Wahrheit ſtohrt.

Da treten Traümer auf mit ihren Entrevüen,
Und lugen aller Welt in viel Quartanten vor:

Wie in dem Todten-Reich die Eſtaats Geſchaffte bluhen,
Bald kutzeln Rebinſons mit Dutzenden das Ohr.

Bald iſt ein Guiliver nach Liliput gezogen,
Bald ein durchtriebner Geiſt wo Felſenburger ſind,

Bald fleugt ein Gomgam gar hinnein in Regenbogeu,
Bald macht ein Zeiſig Neſt die hqute Erde blludt.

und viel dergleichen Zeug: in Mashqusraden Kleide,
Wo zwar Moral, Eſprit, auch öffters Wahrheit ſteckt

Dodh iſt mein Sentiment;: auch mit der ſchonſten Seide
Jſts beſſer: daß man auch die Wahrheit nicht bedeckt:

Du allerliebſter Freund! Du mochteſt gar gedencken,

Der der Diun dieſes ſchreibt, ſey ein Romainen Gaſt,
Allein ich kan Dir auch aus Deinen Faß' einſchencken
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Daß Du in Deiner Zunfft noch weit mehr Traumer haſt;
Mon Maitre ließ' einmahl das Mahtgen von der Tonne,

Was macht Democritus vor ſchandlich Maclatur.
Der Severamben- Schwarm bewohnet gar die Sonne

Die wittert in der That der Ertzt-Betruger Spuhr
Schau: Muffeln, Brendeln, Seitz, Straudingern, Roſenbachen,

Werthhagen, Peterſen, Holburgen VBohien] Schleyn,

Qas ſie vor Traumerey in ihren Schrifften machen,
Was gilts ich wette drauff! daß noch wohl roo. ſehn.

Jch habe manche Zeit die Traumerty durchlefen.
So daß ich auch beynah' ein Traumer worden bin,

Ich bin faſt jede Nacht bald. hier, hald dort. gepueſtnnn

Und wach.ich wieder auf, ſo iſt der. Schatten hin.
Doch die vergangne. Nich iſhrneig Traptn wahrgeweſgn,

Jch hatte, eh ich noch von Gumen Beck' empfieng,
Der Graffin c Aumoy- ihr nett. Journal geleſen.

Hor' wie mirs zu der Zeit im GSchlummer.:artig gieng:

Fuentarabia hielt ſeine Jungfer-Meſſe
qDas dieß ein Spanſcher Orth, iſt Jedermann bekannt,)
Da kommt kein Kauffmann hit um das er Spargel eſfe

Und Leipzger Lerchen ſind hier ubel angewandt.

Tzt traumt faſt alle Welt, beym Schlaffen, und beym Wachen,
Ob etwa Morpheus gar dieß Seculum regiert?

Der gute Sitten-Wald darff ſich nicht breit mehr machen,
Und Plato wird nun faſt en Bagatell tractirt,

Der alte Cieero. und Morus muß verſtummen,

Wenn er zu unſrer Zeit von ſo viel Traumern hort,



Da gelten Jungfern nur als achte Kauffmanns Waare, 1Und endlich ſeh ich Dich auch auf dem Marckte gehn,

Mein Schrecken war recht groß, ich dachte GOtt bewahre!
J

Die Inquiſition wird Dir den Halß abdrehn. JJch ſprach Dich an mein Lreund: wie biſt Du hierher kommen?

Du excipirteſt mir: aus Curioſitè!
Haſt Du zur Meß Zeit Dir doch ſelbſt ein Weib genommen,

So wil ich gleichwohl ſehn, wies Junggeſellen gehe,

Es iſt die MeßFreyheit dergantzen Welt etlaubet,
Danmit lieſt Du mich ſtehn. Doch folgt ich Schritt vor Schritt;

Bald rieff ein Kauffmann aus: Jhr Herren (wer es glaubet,)
Wer meine Tochter nimmt, kriegt 1000. Thlt. mit!

Jch dacht in meinen Sinn: wohlan du wilſt doch ſehen,
Ob dein geliebter Freund die Waate kauffen kan,

Die Antwort aber war bereits von Dir geſchehen:
Vor 10oo. werd' ich nicht der Jungfer EheMann

Jch kauffte mir mit ihr die Holle auf der Erden,

Sie ſieht mir zu galant, und allzufreundlich aus,
Aus der wird ſchwerlich wohl ein achtes Pfarr-Guth werden,

Und damit gieng der Mareh fort in ein ander Hauß.

Du kahmſt an einen Orth, wo Dich die Waare fragte

Ob Du ein Prieſter warſtn Du ſagteſt. Ja mit Recht
Jch horte: daß darauf der ſchone Engel ſagte:

Ey! Ein Zehn Thaler Pfarr iſt vor mich viel zu ſchlecht,
Es muß an ſtatt des M:ein D. den Nahmen jieten,

Und affet mich nur nicht der aufgeblaßne Wahn!

So werd ich mit der Zeit deir Zuſatz Von verſpühten, l J
Du ſprachſt: ich habe ja noch kein Geboth gethan.

1
Kurtz du beſaheſt Dich in det, und der Böudigue

Bald war .die eine ſchlecht; bald war die andre fauhn

Die eine hieß ju ſtill, und vhne Conduitét 4—
95

J

Die andre zeigete ein Zahn gefuttert NMaul.

Drauf ſaheſt Du Dich um, und merckteſt mich von ferne, J
Wir wurden wieder Freund; und ich gab Dir den Rath:

Verliebe Dichrnur nicht in andre frembde Sterne
a

Denn nach geſchehnen Kauff iſt Reue viel zu ſpath.

Du biſr vielleicht noch nicht zur Meſſe hiet geweſen,
Jch aber habe ſie bereits zwo mahl verricht/

Komm mijt mjr ich will Dir ein Stuckgen Waar' ausleſen,
Das miaiſchen viele Zeit ſchon in das Hertze ſticht

Wir waren kaum zu mit in mein Ouattdr getreten,
So ging dein Schones Rind; auß cottes in Jhr Hauß,

Ich zeigete Sie Dir und ſprach: ſie kmmt von Beten
Ein Wein der ſelbſt ſich lobt, braucht keinen Epheu-Strauß,



Sie iſt die Tugend ſelbſt, fromm, ſtill und eingezogen,

Sie ſchlagt nach Deinen Gouſt' in allen Stucken ein,
Wer Sie nur einmahl ſieht deriſt Jhr, ſchon gewogen,

Jch wunſchte nur ein Pfarr, und Junggeſell zu ſeyn.
Drauff war Dein erſtes Wort ſoll diß die Meine werden,

Mein Freund Jch bitte dich: erwirb mir dieſes Guth!

So habe Jch gewiß den Himmel auf der Erden,
So wuſt' ich zwar wie En doch nicht wie Wehſtand thut,

Hierauf erwachte, ich, an Hauß und Stuben Thuren

Rieff Jemand: Mache auf! Du warſt Leibhafftig da.
Jch muſte dir von ſelbſt gleich Anfangs gratuliren,

Weil ich Dein ſeltſam Gluck aus Deinen Augen ſah'.
Nur Schade! daß Du mich in meiner Ruh geſtohret,

Vielleicht hatt ich Dir auch ein Carmen hingeſchmiehrt,

Jtzt wachend weiß ich nicht was recht darzu gehoret,

Weil ich die Poëſie mein Tage nicht ſtudirt.
Vijelleicht hatt' ich vergnugt auf Deinen Hochzeit-Schmauſe

Was delicats geſchmeckt, und einen Tantz gethan,
Allein da ſitz ich nun in meinen TrauerHauſe

Und ſeh vvn Halle her, dein Gluck in Majo an.
Doch bin ich gleich kein Gaſt! und bin ich kein Pote,
So bin ich allezeit doch Dein ergebner Freund,

Und wenn ichs ſchreiben ſoll: ein rechter GlucksProphete,

Ders mit der ſchonen Braut, und Dir von Hertzen meint.
Der Hochſte wird an Dich mit ſeinen Seegen dencken,

Mit Seegen! wenn Du Hirt, des Hochſten Heerde fuhrſt,

Nit GSeegen!? wird Er ſich in Hauſe zu Dir lencken,
Mit Seegen! daß Du Jhn wie Obed Edom ſpuhrſt.

Mit Seegen! daß Dein Schatz und Du viel Jahre kennen,
Mit Seegen! durch viel Gluck, mit Seegen in der Eh,

Doch ſeegnet EUC. der c¶Err; wer kan das alles neunen?

Denn GOttes Seegen iſt ein Cornu Copiæ.
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